
RUNDING.AmSamstag, 22. September,
heißt es in der Liederbühne Robinson
„25 JahreHummeln imHirn!“mit dem
Jubiläumsprogramm von Podewitz.
Der deutsche Meister im Drumrum-
Reden und sein unmusikalischer Bru-
der präsentieren: „Wer plaudert wird
erschossen!“ Eine herrlich hingerotzte
Sprach-Punk-Polka mit Texten zum
Mit-Grölen und Szenen zum Davon-
Laufen. Es hagelt wieder kübelweise
Ohren-Gold und Schwafel-Silber. Da
werden die Lachmuskeln bis aufs Äu-

ßerste strapaziert. Die Brüder Podewitz
waren in den letzten Jahrenmehrmals
zu Gast, dabei mussten die Shows teil-
weise unterbrochen werden, bis sich
die Lachanfälle im Saal wieder beru-
higten. Da war das Publikum nicht
mehr zu halten, mancher bat sogar da-
rum, aufzuhören, weil er vor Lachen
schon erschöpftwar.

Willi und Peter Podewitz mischen
seit über 25 Jahren mit erfrischender
Hemmungslosigkeit und Lust an klu-
gem Blödsinn die deutsche Kabarett-
szene auf. Sie erweisen sich als wahr-
haft brillante Sprach- und Redegenies
mit überzeugendem schauspieleri-
schen Talent und abwechslungsrei-
chemRepertoire. Für ihre intelligenten
Sprachspielereien wurden Podewitz
schon mehrfach mit bedeutenden
Kleinkunstpreisen wie dem Deut-
schen Kabarettpreis, dem SWR-Fern-
sehkabarettpreis und dem Ravensbur-
ger Kleinkunstpreis – für die besten
Kabarettisten des Jahres – ausgezeich-
net. Die Erfinder des „Strafgedichts“ to-
ben sich mit ansteckender Spielfreude
im Grenzbereich zwischen frecher Co-
medy und politisch unkorrektem Ka-
barett aus und verblüffen ihr Publi-
kum mit einer neuen Variante auf der
Kleinkunstbühne, der „Autoritären
Unterhaltung“. Man sollte kommen
und dabei sein, damit man später sa-
genkann: „Ichbindabei gewesen!“

Beginn der Veranstaltung ist um
abends um 20 Uhr, Einlass ist einein-
halb Stunden vorher ab 18.30Uhr. Kar-
ten für die Veranstaltung gibt es im In-
ternet unter der Adresse www.lieder-
buehne.de, in der Liederbühne Robin-
son unter der Telefonnummer
(0 99 71) 46 51 sowie bei den bekann-
tenVorverkaufsstellen.

LIEDERBÜHNE

„25 Jahre
Hummeln
imHirn“

CHAM. Am Donnerstagabend hielt
Dr. Maiken Winter einen Vortrag im
Kulturhaus „Das Ludwig“. Es ging um
das Volksbegehren „Rettet die Bienen“.
Sie konnte viel von der nicht immer
leichten Überzeugungsarbeit berich-
ten,wenn es umUnterschriften für ein
Volksbegehren geht. Zwar bewege
man sich mittlerweile in einem Be-
reich um die 200 000 Unterschriften,
jedoch kann man sich nicht sicher
sein, dass die Aktion auch von offiziel-
ler Seite anerkannt wird. Die Biologin
aus Oberbayern war das erste Mal in
Cham zu Gast und regte mit ihrem
Vortrag über das Volksbegehren und
dessen Hintergründe zu einer Debatte
über die Ökosysteme und die damit

verbundenen Probleme und Heraus-
forderungen an. Winter, die mehrere
Jahre indenUSA lebteund auchmitAl
Gore zusammengearbeitet hat, ist seit
sechs Jahren Mitglied in der ÖDP, „aus
Überzeugung“, wie sie sagt. Als Land-
tagskandidatin schätzt sie dieKoopera-
tion mit Gleichgesinnten, in der Partei
habe sie den richtigen Platz gefunden.
In ihrem Vortrag startete sie mit den
Zielen des Volksbegehrens. Erreichen

wolle man primär einen Stopp des
Rückgangs einheimischer Tier- und
Pflanzenarten. Der Erhalt der Natur-
schönheit sowie der bäuerlichen Land-
wirtschaft wurde als weitere Ziele ge-
nannt.

Ein großes Problem sei, dass es bei
der Artenvielfalt kein Modell gebe, das
anzeigt, wann die Systeme wegbre-
chen. Dies sei ein wesentlicher Unter-
schied beispielsweise im Vergleich
zumKlimawandel. InDeutschland sei-
en bei den Ackerwildkräutern rund
ein Drittel der 270 Arten gefährdet. In
der Bestandsdichte sei gar ein Rück-
gang vonbis zu 90 Prozent zu beobach-
ten. Bei den Insekten seien die Flugin-
sekten am stärksten betroffen. 75 Pro-
zent der Masse an Fluginsekten sei in
den letzten Jahren und Jahrzehnten
von der Bildfläche verschwunden. Dra-
matisch sei auch die Situation bei den
Vögeln: Seit 1965 seien insgesamt
65 Prozent der Vogelarten verschwun-

den. In Bayern seien rund 54 Prozent
aller Bienen gefährdet. Die Bienen ste-
hen jedochnur sinnbildlich für alleAr-
ten und wurden als Symbol für das
Volksbegehren verwendet. Es kritisiert
die zu intensive Landwirtschaft und ei-
ne falsche Aufteilung der EU-Förder-
gelder im Agrarsektor. Das Volksbe-
gehren fordert eine 30-prozentige öko-
logische Flächenbewirtschaftung bis
2030. Darüber hinaus möchte man
Blühwiesen schaffen und erhalten.
Weg von den Pestiziden, hin zu mehr
Transparenz sind weitere Maxime.
Man möchte Biotopenverbunde schaf-
fen, ummehr lokale Lebensräumemit-
einander zu verbinden. Auch die Aus-
bildung der jungen Landwirte müsse
verändert werden. Trotz aller Schwie-
rigkeiten und Herausforderungen
bleibt man optimistisch, dass das
Volksbegehren wie geplant am 5. Ok-
tober inMünchen beim Innenministe-
riumeingereichtwerdenkann. (cia)

Das Volksbegehrenwar Thema
ÖDP „Rettet die Bienen“,
forderte Dr. Maiken
Winter.

Dr.MaikenWinter FOTO: CIA

CHAM. Es gibt keinen Tag, an dem
nicht ein Rettungsfahrzeug des BRK
mit Blaulicht im Landkreis unterwegs
sein müsste. Im Gegenteil, jeden Tag
werden es mehr Fälle, größere Ereig-
nisse und schwierigere Herausforde-
rungen, die der Rettungsdienst zu be-
werkstelligen hat. Die Menschen ha-
ben sich daran gewöhnt, dass Einsatz-
fahrzeuge mit Sonderrechten unter-
wegs sind und nehmen diese eigent-
lich nur dann wahr, wenn sie selber
auf ein zeitnahesEintreffenwarten.

Unfälle auf den Straßen, im Sport,
am Arbeitsplatz oder zuHause bleiben
dabei nur ein geringer Bruchteil der
Einsatzanforderungen. Den weitaus
größeren Teil des Leistungsspektrums
bilden nach wie vor akut schwere Er-
krankungen, bei denen es nicht selten
um Leben und Tod geht. Es ist für alle
verständlich, dass zur Erledigung von
fast 16 000 Einsätzen im Jahr, der über-
wiegende Teil der Einsatzanforderun-
gen durch hauptberufliche Retter er-
folgenmuss.

Gerade aber zur Abdeckung von
Einsatzspitzen und zur Sicherstellung
von größeren Schadenslagen ist der
Einsatz qualifizierter ehrenamtlicher
Retter unumgänglich. Nur durch de-
ren persönlichen Einsatz an Zeit, Kön-
nenundEngagement lasse sich die bis-
her bewiesene Verlässlichkeit der
Rund-um-die-Uhr-Versorgung in quan-
titativer wie qualitativer Hinsicht er-
halten. Um diesen Leistungsstandard
auch in Zukunft sicher zu stellen, bil-
det der BRK-Rettungsdienst im Land-
kreis seinEinsatzpersonal eigenverant-
wortlich aus.

Mehr als 600Mitarbeiter

Mehr als 600 engagierte Mitarbeiter
sind durch diese praxisnahe Schule ge-
gangen und können seither ihr erlern-
tes Fachwissen gezielt am Mitmen-
schen anwenden. Auch mit dem dies-
jährigenMotto wollen die Verantwort-
lichen die Wirklichkeit des Alltagsge-
schehens plakativ ansprechen. Jeder
kann fast täglich aus den Presseschlag-
zeilen die erforderlichen Aktivitäten
des Rettungsdienstes ablesen. Jeder
sollte aber auch hinter diese Berichte
schauen und würde dann zweifelsfrei
feststellen, wie viel einerseits an
menschlichem Leid und andererseits
an Leistungsbereitschaft der Helfer
verborgen bleibt. Allein engagierte Eh-
renamtliche sind es, die neben einer
unweigerlich notwendigen Anzahl be-

ruflicher Kräfte dafür sorgen, dass Hil-
fe in der Region noch so gut funktio-
niert. Dabei ist der ideelle und was
heutzutage noch viel wichtiger ist der
volkswirtschaftliche Nutzen des Eh-
renamtes maßgeblich dafür ausschlag-
gebend, dass die Gesellschaft über-
haupt noch funktioniert. Gerade die
öffentliche Daseinsvorsorge ist ohne
dasEhrenamtnicht sicherzustellen.

Genau für solcheMenschen, die be-
reit sind, ausschließlich anderen zu
helfen, bietet der BRK Kreisverband
auch dieses Jahr wieder eine Rettungs-
dienst-Fachausbildung an. Eine fun-
dierte und qualifizierte Ausbildung,
die es ermöglicht, mehr als nur gute

Erste Hilfe zu leisten. Sie eröffnet die
aktive Teilnahme am Dienst für die
Menschen. Die Ausbildung umfasst
160 theoretische Stunden, die berufs-
begleitend an den Wochenenden ab-
solviert werden können und schließt
mit einer Prüfung zum Rettungs-
diensthelfer ab. Nach einem erfolgrei-
chen Abschluss ist es möglich, an der
Seite eines Teamkollegen Kranken
und Verletzten adäquat zu helfen und
Einsatzerfahrung zu sammeln. Wer
sich dann entschließt, die weiterfüh-
rende Qualifikation des Rettungssani-
täters anzustreben, hat mit dieser
Grundausbildung die besten Voraus-
setzungen.

Für andere seine Freizeit opfern

Doch nicht nur im Rettungsdienst
werden helfende Hände gebraucht.
Auch bei den vielen Sicherheitsabstel-
lungen, Sanitätsdiensten und vor al-
lem bei den „Helfer-vor-Ort“-Standor-
ten in Arrach, Falkenstein, Lam, Wal-
derbach und Tiefenbach ist jeder gern
gesehen, der seine Unterstützung ein-
bringenmöchte. Zusätzlich zur „Routi-
nearbeit“ in der Notfallrettung und
dem Krankentransport ist der Katast-
rophenschutz eine der wichtigsten
AufgabendesBRK.AuchbeiGroßscha-
densereignissen, Evakuierungen und
Betreuungseinsätzen werden Men-
schengebraucht, die bereit sind, für an-
dere ihre Freizeit zuopfern. (cft)

Das BRK bildet neueHelfer aus
EINSATZDer nächste
Lehrgang zumRettungs-
diensthelfer beginnt im
Dezember. 160 theoreti-
sche Stunden sind erfor-
derlich.

Die Einsätze für die BRK-Helfer sind vielfältig. Es gibt keinen Tag, an dem sie nicht unterwegs sind. FOTO: CFT

ZUR AUSBILDUNG

Beginn:Die abDezember stattfin-
dendeRettungsdienstfachausbil-
dung ist ein bedeutender Einstieg
in die Reihen der helfendenHände
desBRK.

Kontakt: Interessenten für die
Ausbildungmelden sich beimBRK
KreisverbandChamunter Telefon
(0 99 71) 85 00 33 oder rettungs-
dienst@kvcham.brk.de.

Infos: Informationen sind auch un-
ter www.brk-cham.de zu finden.

ANZEIGE

Tauschen Sie Ware
gegen Werbung!
Versteigern Sie Produkte, Dienst-
leistungen, Reisen, Gutscheine
und machen Sie Ihr Unternehmen
in der ganzen Region bekannt.

Steigern Sie Ihren Umsatz,
gewinnen Sie neue Kunden
und noch mehr Werbepräsenz!

Alle Infos unter 0941/207-274

Die Auktion der Region.
Vom 17. bis 26. November 2018
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